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Diese 7We]l Bücher, die Mım1i1i Levy Lıpıs 10rz hıntereinander veröffentlicht
hat, ann I11all War SCparat studieren, aber CS 1Sst nıcht übersehen, a4aSsSs S1e
einander erganzen. Um das Gemeinsame hervorzuheben: in beiden Bänden
finden WIr zahlreiche Farb- bzw. Schwarz-Weiß-Fotos VO Sukkot, den
Laubhütten, die Juden 1n Erfüllung e1nes bıblischen Gebotes jedes Jahr 1m
Herbst bauen, darın ıhre Mahlzeıiten einzunehmen der darın
schlatfen. Die utorın spricht VO ıhrer totografischen Feldarbeıt; sS1€e hat
VO 2004 hıs 2009 ın Berlin, Parıs, London, Boston, New York, Atlanta un:
1in Israel Laubhütten VO aufßen fotografiert. Die vorliegende Bildersamm-
lung 1St 1n der Tat sehenswert un auch sehr instruktiv. Vorwort und ach-
WOTTL des Fotobands „Home 25 Anywhere“ fassen die Ergebnisse des Laub-
hütten-Forschungsprojektes J1 In ogrößerer Ausführlichkeit sınd
ıhre Untersuchungen 1M zweıten Buch dargestellt.

Levy Lıpıs betrachtet den Bau der Sukka (Laubhütte) als eıne besondere
Architekturform und zeıgt auf, W1e€e erfindungsreich dıejenıgen9 die
eine Laubhütte ach den Regeln des Religionsgesetzes errichten wollten.
Dıi1e utorın arbeitet heraus, 4SS eiıne Laubhütte mehrere Sachverhalte
gleich symbolisiert: Die jedes Jahr NECUu gebaute Huüutte eriınnert die Wan-
derung des Jüdıschen Volkes in der Wuste ach seiner Befreiung Aaus der
Sklavere] 1n Agypten, (sottes schützende Gegenwart un: außerdem
die Zugehörigkeıt ZUu Volk Israel.

In „Symbolic Houses In Judaism“ 1st nıcht TI VO Sukkot die Rede
Levy Lıpıs zeıgt anhand VO besonders gestalteten Hochzeıtsringen und
anhand VO diversen Rıtualobjekten, RS symbolische Häuser früher 1n
mehreren Bereichen Jüdıschen Lebens eıne Rolle spielten (und teilweıse
heute ımmer och spielen). Ihre These lautet, 4Sss die symbolischen Häuser
1n der Dıaspora den Tempel 1in Jerusalem und den Bund zwıischen dem
Ewıgen un dem jüdıschen Volk erinnern sollen

Levy Lıpıs hat beeindruckend viele Sachbücher AaUus verschiedenen (76-
bieten gelesen; ıhr Literaturverzeichnıs 1St Seıten lang. Ö1e geht Passant

FrRu 3/2012 2725



auf eıne Fülle VO Themen e1n, die 1er aUus Platzgründen nıcht aufgelistet
werden sollen An dieser Stelle seılen lediglich We1 Randbemerkungen
tlert. Levy Lıpıs hält Stammvater Abraham VOTIL, habe eıne Halbschwester
geheiratet, obwohl dıe Tora (Lev 18:9) eıne solche Ehe ausdrücklich verbie-
er Ihre Krıitik geht \YV£ B} eıner talschen Voraussetzung AaUS: Sarah W ar in
Wıirklichkeit Abrahams Nıchte, nıcht seıne Halbschwester (sıehe Raschis
Kommentar enesı1s 14129 un: die Ausführungen VO  - Rabbiner
Hertz Gen>Ferner ırrt Levy Lıpıs, WE sS1e Israel als den Sohn Ja
kobs bezeichnet: tatsächlich andelt CS sıch eın und dieselbe Person
(sıehe Gen, Solche Flüchtigkeitsfehler mındern natürlıch nıcht den
Wert eıner orıgınellen, materıalreichen wıssenschaftlichen Studie Dıi1e vlie-
len schönen Ilustrationen symbolischer Häuser unterschiedlicher Art sol-
len jer nıcht unerwähnt leiben.

Yızhak Ahren, Jerusalem

Franz-Josef Schmaiutt, Joseph Feiner Eın jüdischer Lehrer aus Wittlich
Statiıonen eınes bewegten Lehrerlebens. Schriftenreihe des Emil-Frank-Ins-
Lituts, hg VO Reinhold Bohlen, 13 Paulinus Verlag, Trier 201 168 Se1-
ten

Das uch berJoseph Feıiner oreift eıne Thematiık auf, die nıcht hınreichend
erschlossen 1St Wiährend der Geschichte des niıchtjüdischen Schulsystems
1m Regierungsbezirk Trier und in der Stadt Trier umfangreiche Werke gC-
wıdmet sınd, tehlte eıne vergleichbare veröftentlichte Arbeit ber die Jüdi-
sche Schule der Region Trier und ber dıie S1e prägenden Lehrerpersönlich-
keıten. Zum orößten 'Tejl sınd ihre Namen nıcht einmal ekannt. Dıies wiırd
sıch Erst andern, WE die nahezu tertiggestellte Arbeit eınes anderen Au-
LOTrS veröftentlicht iSt

Franz-Josef Schmutts Buch stellt auf diesem Hıntergrund eınen wichti-
SCH Beıtrag ZUur Aufarbeitung der Jüdıschen Schulgeschichte dar Z/war 1St
Joseph Feıiner nıcht als Lehrer in der Region Trıer tätıg, aber ber se1n Wır-
ken 1MmM deutschen Jüdıschen Lehrerverband un: als Schriftsteller VO päda-
gogischen Artıkeln und Büchern hat die jJüdısche Schulgeschichte der Re-
2102 beeinflusst. Andererseits ermöglıcht das Kapitel ber dıe Kıindheits-
und Jugendjahre Joseph Feıiners 1n Wırttlich einen Blick 1n dıe regionale
Schulgeschichte.
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